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einleitunG

Mit neuem Namen und neuem Gesicht 
geht der Verband in die Zukunft! Aus »Bund 
Deutscher Zimmermeister im Zentralverband 
des Deutschen Baugewerbes« ist Holzbau 
Deutschland – Bund Deutscher Zimmermeister 
im Zentralverband des Deutschen Baugewerbes 
geworden.

Mit der Namensänderung erfolgte auch 
eine längst überfällige Überarbeitung des 
Erscheinungsbildes. Es gibt dem Verband einen 
zeitgemäßen und frischeren Außenauftritt.

Ein einheitlich, klar definiertes und 
einprägsames Erscheinungsbild unterstützt 
den Verband in seiner Kommunikation 

und Öffentlichkeitsarbeit. Es gewährleistet 
Wiedererkennung und gibt dem Verband ein 
Gesicht.  

Die in diesem Gestaltungshandbuch 
beschriebenen Regeln im Umgang mit 
Farben, Formen und Schriften, dienen dazu, 
ein unverwechselbares Profil mit hohem 
Wiedererkennungswert zu schaffen. Sie sind – 
richtig angewendet – hilfreich in der täglichen 
Arbeit und erleichtern die Zusammenarbeit mit 
Dienstleistern.

Die Geschäftstelle von Holzbau Deutschland 
– Bund Deutscher Zimmermeister stellt Ihnen 
auf Anfrage gerne alle Vorlagen mit den 

wichtigsten Dokumenten und Print-Formaten 
zur Verfügung.
Die Entwicklung eines Erscheinungsbildes 
unterliegt einem dynamischen Prozess. Es 
wird auch in Zukunft Überarbeitungen und 
Weiterentwicklungen geben. So sind noch nicht 
für alle Druckmedien die Vorlagen erstellt. Sie 
werden kontinuierlich hinzugefügt.

Dieses Gestaltungshandbuch wurde für die 
Geschäftstelle von Holzbau Deutschland 
– Bund Deutscher Zimmermeister in Berlin 
erarbeitet. Es kann jedoch auch als Basis für 
die Umsetzung eines Erscheinungsbildes für 
Landesverbände dienen. 
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bildwortmarke

Die Bildwortmarke besteht aus dem 
Zimmererhäuschen und dem Schriftzug 
Holzbau Deutschland – Bund Deutscher 
Zimmermeister im Zentralverband des 
Deutschen Baugewerbes . 
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konstruktion

Der Aufbau der Bildwortmarke beruht 
auf einem quadratischen Raster. Aus dem 
Quadrat der Höhe des Zimmererhauses wird 
der Abstand zwischen Wort- und Bildmarke 
bestimmt. 
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Pantone 477

The Sans BOLD (Versal)

The Sans Plain

Pantone 729

typoGrafie und farbe 

Als Schrift wird in der Bildwortmarke „The Sans 
Bold“ und „The Sans Plain“ eingesetzt. 

Folgende Farben werden verwendet: 
Pantone 729 und Pantone 477. Für den Druck 
normaler Druckmedien, wie Broschüren und 
Faltblätter, werden die Farben in Euroskala 
(CMYK) gedruckt. Bei Druckmedien, die 
sehr hochwertig wirken sollen, wird in den 
Sonderfarben gedruckt werden.
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loGo farbe

loGo Graustufen
100 % schwarz
60 % schwarz

loGo schwarz

farbVersionen 

Nach Möglichkeit sollte nur die farbige Version 
der Bildwortmarke eingesetzt werden. Ist ein 
farbiger Druck nicht möglich, stehen noch 
die Graustufenversion und die rein schwarze 
Version zur Verfügung.
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schutzzone

Damit die Bildwortmarke zur Geltung 
kommt, braucht es eine Schutzzone. In der 
Schutzzone um die Bildwortmarke herum, 
sollten keine anderen gestalterischen 
Elemente platziert werden. Der X-Wert ist 
immer die Höhe des Zimmererhäuschens. Je 
nach Anwendungsgröße der Bildwortmarke 
verändert sich der X-Wert. Bei einigen 
Anwendungen erstreckt sich die Schutzzone 
zusätzlich horizontal vom linken bis zum 
rechten Formatrand (siehe Druckmedien). 
Die 2-farbige Bildwortmarke steht immer auf 
weißem Untergrund.

X1/2 X 1/3 
X

1/3 X

1/2 
X
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Grössen

Die Größe der Bildwortmarke richtet 
sich nach dem Anwendungsbereich. Die 
Angaben auf dieser Seite beziehen sich auf 
Druckmedien bis zum Format DIN A4. Andere 
Größen der Bildwortmarke für größere 
Formate werden gesondert zu den einzelnen 
Anwendungsbeispielen besprochen. Für das 
Internet und Multimedia Projekte muss die 
Bildschirmauflösung berücksichtigt werden.

Die Originaldatei kann direkt bei der 
Geschäftstelle Holzbau Deutschland – Bund 
Deutscher Zimmermeister angefordert werden. 
Sie liegt in verschiedenen Formaten wie EPS, AI, 
TIFF und JPG vor.

Aus Gründen der Wiedergabequalität
wird ab einer Verkleinerung der Bildwortmarke 
unter 50 % auf den ZDB-Zusatz verzichtet.

Die Minimalgröße ist aus Gründen der 
Lesbarkeit auf 25 % beschränkt.

8 Einheiten:
anwendungen: Flyer und 
Zimmermeister Intern

7 Einheiten:
anwendungen: 
bspw. Briefpapier

6 Einheiten:
anwendungen: 
bspw. Briefpapier

5 Einheiten:
anwendungen: 
bspw. Visitenkarten

4 Einheiten:
anwendungen: 
bspw. Visitenkarten

3 Einheiten:
anwendungen: 
bspw. externer »Logoteppich«

2 Einheiten: 
anwendungen:  
bspw. externer »Logoteppich«

minimalGrösse
ohne zdb-zusatz
(Typo ca. 4 pt)

minimalGrösse
mit zdb-zusatz
(Typo ca. 4,5 pt)

DaTEIgRÖSSE 100 % 

87,5 % 

75 % 

62,5 % 

50 % 

37,5 % 

25 % 
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DIn lang

a4

Visitenkarte

platzierunG

Die Bildwortmarke wird in allen Formaten und 
Layout-Flächen immer rechts oben im Format
platziert. Bei Sonderformaten kann, wenn 
erforderlich, von dieser Regel abgewichen 
werden.
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FaRBE/FLÄCHE
aLS HInTERgRunD

nicht erlaubte modifikationen

Verwenden Sie stets die Original Dateien. Die 
Bildwortmarke darf nicht nachgesetzt oder in 
einer anderen Weise modifiziert werden. 

Nicht erlaubt sind insbesondere das 
Weglassen von Teilen der Bildwortmarke. Die 
Bildwortmarke steht grundsätzlich auf einem 
weißen Untergrund. Es darf nicht gequetscht 
oder gedehnt werden und es darf auch nicht 
anders angeordnet werden.

WEgLaSSEn  
VOn TEILEn

QuETSCHEn

DEHnEn

anDERE
anORDnung
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möGliche adaptationen für  
landesVerbände oder unterbereiche

Die Bildwortmarke kann auch für die 
Bedürfnisse von Landesverbänden adaptiert 
werden. Für die Anwendung und Bearbeitung 
gelten die gleichen Regeln wie für die Holzbau 
Deutschland – Bund Deutscher Zimmermeister 
Bildwortmarke.
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VerwendunG der bildmarke ohne 
wortmarke

Nur wenn die Größe oder die Technik keine 
Abbildung der vollständigen Bildwortmarke 
ermöglichen, wird die Bildmarke alleine 
abgebildet. Dabei sollte nach Möglichkeit 
immer auch die Internetadresse des Absenders 
kommuniziert werden. 

VORDERSEITE RüCkSEITE
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umGanG mit dem Verbandsnamen

Auch der Umgang mit dem Verbandsnamen 
bedarf eindeutige Aussagen für seine 
Benutzung.

fliesstexte
Der Verbandsname wird im Fließtext nicht als 
Logo dargestellt, sondern in der jeweiligen 
Satzschrift in Groß- und Kleinschreibung. 
Der Verbandsname wird im Text kursiv 
hervorgehoben. Die beiden Namen »Holzbau 
Deutschland« und Bund Deutscher 
Zimmermeister« werden mit einem Bindestrich 
gekoppelt. Der ZDB-Zusatz »im Zentralverband 
des Deutschen Baugewerbes« folgt dem 
Verbandsnamen Holzbau Deutschland – Bund 
Deutscher Zimmermeister.

Der ganze Verbandsnamen »Holzbau 
Deutschland – Bund Deutscher Zimmermeister 
im Zentralverband des Deutschen Baugewerbes« 
ist im Text »führend« zu verwenden, das heißt, 
am Anfang eines Textes wird der Verband 
mit ganzem Namen und dem ZDB-Zusatz 
geschrieben. Bei nachfolgenden Nennungen 
des Verbandsnamens kann nur noch Holzbau 
Deutschland geschrieben werden.

abkürzunGen
Der Verbandsname Holzbau Deutschland 
ist selbst erklärend und spricht für sich. Er 
unterstützt die Kommunikation, in dem er 
unseren Tätigkeitsbereich benennt. Daher ist 
eine Abkürzung des Verbandsnamens nicht 
zulässig.

NAMENSÄNDERUNG

Mit neuem Namen und neuem Gesicht in die Zukunft
Im 106. Jahr ihres Bestehens hat die Be-
rufsorganisation des Zimmererhandwerks 
ihren Namen geändert. Aus Bund Deut-
scher Zimmermeister im Zentralverband 
des Deutschen Baugewerbes wird Holzbau 
Deutschland – Bund Deutscher Zimmermeister 
im Zentralverband des Deutschen Baugewer-
bes. Der neue Name und das neue Gesicht 
wurden am 22. September 2009 auf einer 
Pressekonferenz in Köln vorgestellt.
 
EINE NAMENSÄNDERUNG IST IMMER 
EIN MUTIGER SCHRITT. Warum hat sich der 
Verband dazu entschlossen? Die Namensän-
derung begründet sich aus der Entwicklung 
heraus, die der Holzbau in den vergange-
nen zwei Jahrzehnten genommen hat. Das 
Leistungsspektrum hat sich stark erweitert. 
Bis vor 20 Jahren haben die Zimmerei- und 
Holzbaubetriebe vorwiegend die Dachkonst-
ruktionen und Ingenieurholzkonstruktionen 
gebaut. Damit hat heute die Holzbaubranche 
neue Märkte erobert. Ganze Häuser mit bis 
zu sieben Geschossen und hohen Energie-
standards werden in Holzbauweise erstellt. 
Der Holzbau hat sich nicht nur im privaten 
Wohnungsbau etabliert, sondern hat sich 
auch bei Industriebauten zu einer Alternative 
zu anderen Bauweisen entwickelt. 

HOLZ IST EIN SYMPATHIETRÄGER und 
seine Potentiale als Baustoff  sind noch längst 
nicht ausgeschöpft. Die Diskussionen über 
den Klimawandel und das gesteigerte Ener-
giebewusstsein kommen der Branche zugute.

DER NEUE NAME HOLZBAU DEUTSCH�
LAND DRÜCKT AUS, WOFÜR DER VER�
BAND STEHT und was seine Mitgliedsbe-
triebe machen. Mit der neuen Bezeichnung 
tragen wir unsere Tätigkeit im Namen. Viele 
Mitgliedsbetriebe führen schon lange das 
Wort „Holzbau“ in ihrem Firmennamen. 
Die Namensänderung für den Verband war 
daher nur folgerichtig und an der Zeit. Auch 
die Partnerverbände in Österreich und in der 
Schweiz haben sich bereits in „Holzbau Aust-
ria“ und „Holzbau Schweiz“ umbenannt. 

DAS ZIMMERERHANDWERK STEHT SEIT 
JE HER FÜR INNOVATION UND TRADITI�
ON. Im Leitbild des Verbandes steht geschrie-
ben: „Wir lernen aus unserer Geschichte, weil 
wir die Zukunft nachhaltig gestalten wollen.“ 
Holzbau Deutschland steht für Innovation, 
Bund Deutscher Zimmermeister steht für die 
Tradition, der sich das Zimmererhandwerk 
wie kaum ein anderes Handwerk verbunden 
fühlt. Der neue Name ist daher auch ein Be-
kenntnis zur Tradition und ein Signal für die 
Zukunftsfähigkeit des Zimmererhandwerks.  

DER ENTSCHEIDUNG FÜR EINEN NEUEN 
NAMEN und für ein neues Gesicht ist ein 
längerer Diskussionsprozess vorausgegangen. 
Mehrfach hat sich die Fachversammlung 

als höchstes Beschlussorgan des Verbandes 
mit diesem Thema beschäftigt. Darüber 
hinaus gab es ausführliche Diskussionen im 
Vorstand und im zuständigen Ausschuss für 
Marketing und Öff entlichkeitsarbeit. Am ��. 
September ���� erfolgte das abschließende 
Votum der Fachversammlung zum neuen 
Erscheinungsbild. Damit ist die organisierte 
Holzbaubranche gerüstet, um ihre Interessen 
in Deutschland weiterhin erfolgreich und 
gestärkt zu vertreten. 

AUCH DAS ERSCHEINUNGSBILD DES 
VERBANDES WURDE MODERNISIERT 
UND WEITERENTWICKELT. Das „Zimme-
rerhäuschen“ ist das grundlegende Element 
des Erscheinungsbildes. Dies bleibt es auch in 
Zukunft. Verändert haben sich die Proportio-
nen und die Farbgebung. Zusammen mit dem 
überarbeiteten Schriftzug und den aufge-
frischten Farben, bildet das Zimmererhäus-
chen die Grundlage für ein Layoutprinzip, 
das dem Verband einen unverwechselbaren 
Charakter schaff t.  Das neue Erscheinungsbild 
wurde zunächst nur für die Geschäftstelle in 
Berlin überarbeitet. Mit der Einführung wur-
de bereits begonnen. In den kommenden Mo-
naten soll es auch in allen weiteren Bereichen 
angewendet und bis zur Messe DACH+HOLZ 
International ���� endgültig umgesetzt sein.

ZIMMERMEISTER INTERN  
HOLZBAU DEUTSCHLAND INFORMIERT

„Mit dem heutigen Tag beginnt ein neues Kapitel in un-
serer Verbandsgeschichte. Wir wollen zeigen wer wir sind 
und was wir tun und die großartige Geschichte unseres 
Berufstandes erfolgreich fortführen.“  ULLRICH HUTH
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hausschrift

Als Hausschrift wird die Schriftart »The 
Sans« verwendet, die eine Vielzahl von 
Schriftschnitten für unterschiedliche 
Anwendungen bereitstellt. 

einsatz in printprodukten
Im Wesentlichen wird in der Printproduktion 
von Broschüren, Faltblättern und Flyern mit 
den Schnitten »The Sans Bold Plain«, »The Sans 
Plain« und »The Sans Semi Light« gearbeitet. 
Für Zahlen werden die »Großbuchstaben« 
bzw. die »Caps« Varianten der entsprechenden 
Schriften verwendet.

a quick brown fox jumps over the lazy dog.
1234567890 the sans bold plain  1234567890 the sans bold caps

 
a quick brown fox jumps over the lazy dog.
1234567890 the sans plain  1234567890  the sans caps

A quick brown fox jumps over the lazy dog.
1234567890 the sans semi liGht plain 1234567890  the sans semi liGht caps
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einsatz in technischen schriften
Für technische Schriften, wie Merkblätter und 
die Mappe Technik, wird die  »The Sans Office 
LF« eingesetzt. 

einsatz in der bürokommunikation
In der Bürokommunikation wird die Schrift 
»The Sans Office« eingesetzt. Für Dokumente, 
bei denen die Austauschbarkeit mit externen 
Partnern gewährleistet sein muss, werden 
Systemschriften verwendet. 

urheberrecht
Die Hausschrift von Holzbau Deutschland 
– Bund Deutscher Zimmermeister ist 
urheberrechtlich geschützt, die Vervielfältigung 
und die Überlassung der Daten an Dritte ist 
nicht gestattet. Externe Partner können die 
TheSans gegen entsprechende Lizenzgebühr 
hier bestellen: www.fontshop.de

A quick brown fox jumps over the lazy dog.
1234567890  the sans office lf  

a quick brown fox jumps over the lazy dog.
1234567890  the sans office    
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systemschriften
Sollen offene Office Dateien mit externen 
Partnern ausgetauscht werden, empfiehlt 
sich der Einsatz von Systemschriften. In 
diesen Ausnahmefällen ist es erlaubt, die 
Systemschrift Arial zu benutzen. 

Für PowerPoint® Präsentationen kann 
weiterhin die Hausschrift »The Sans Office 
LF« verwendet werden. Dabei ist allerdings 
folgendes zu beachten. Sollte die PowerPoint 
Präsentation nicht auf einem internen Rechner 
gehalten werden, muss die Hausschrift 
eingebettet werden. Dabei ist wie folgt 
vorzugehen: 

Unter „Optionen“ > Menü „Speichern“ > 
„Schriftarten in der Datei einbetten“

In Lotus Notes wird systembedingt die Schrift 
Sans Serif verwendet. Diese Schrift ist für 
E-Mails voreingestellt.

A quick brown fox jumps over the lazy dog.
1234567890     ARIAL
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die schriften in der übersicht

    

The SanS 
EInSaTZ In aLLEn PRInTPRODukTEn mIT auSnaHmE 

VOn TECHnISCHEn SCHRIFTEn

The SanS office Lf 
EInSaTZ In aLLEn TECHnISCHEn SCHRIFTEn

The SanS office 
EInSaTZ In DER BüROkOmmunIkaTIOn

ariaL 
EInSaTZ In WORD unD EXCEL  DOkumEnTEn, DIE ZuR 

WEITERgaBE an DRITTE BESTImmT SInD
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leitfarben

Aus der Farbigkeit der Bildwortmarke leitet sich 
das Farbklima ab. Leitfarben sind zwei Holztöne 
– ein helles Beigebraun und ein rötliches 
Dunkelbraun. Mittels dieser beiden Farben wird 
das Gros der Kommunikationsmittel
(Geschäftsausstattung, Flyer, etc.) gestaltet. 
Aber auch Weiß wird großflächig in den 
Kommunikationsmitteln eingesetzt. 

Bitte beachten Sie, dass es beim Übergang 
zwischen den Farbsysthemen zu leichten 
Unterschieden in den Farben kommen kann. 

PAntone 477
0/75/90/60
RGB 101/37/14
WeB 65250e
RAl 8012 RotBRAun

WeISS

PAntone 729 
25/50/75/0
RGB 185/120/64
WeB B97840
RAl 1011 BRAunBeIGe

RAl 9016 veRkehRSWeISS
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zusatzfarben

Als Zusatzfarben wurden kräftige Grün-,   
Cyan,- Orange- und Rot-Töne ausgewählt. 

Die Zusatzfarben werden eingesetzt, um die 
einzelnen Geschäftsfelder des Verbandes 
zu unterscheiden. Dabei steht Grün für 
»Marketing«, Blau für »Technik und Umwelt«, 
Rot für »Betriebswirtschaft« und Orange für 
»Berufsbildung«. 

Es wird stets nur eine Farbe in Kombination mit 
den Holztönen kombiniert!

Bitte beachten Sie, dass es beim Übergang 
zwischen den Farbsysthemen zu leichten 
Unterschieden in den Farben kommen kann. 

PAntone 638
82/0/10/0
RGB 0/158/208
WeB 009ed0
RAl 5015 hImmelBlAu

mARketInG

technIk und umWelt

BetRIeBSWIRtSchAft

BeRufSBIldunG

PAntone 369
65/0/100/0
RGB 86/167/39
WeB 56A727
RAl 6018 GelBGRün

PAntone 485
0/90/100/0
RGB 217/31/22
WeB d91f16
RAl 3020 veRkehRSRot

PAntone 158
0/60/100/0
RGB 230/105/18
WeB e66912
RAl 2011 tIefoRAnGe
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der raster

In der Gestaltung arbeitet man mit einem 
Grundraster. Er vereinfacht die Kombination 
und Anordnung der Basiselemente. Für alle 
grafischen Elemente, Texte und auch Fotos wird 
auf diesem Raster ein fester Platz zugewiesen.

Der Raster baut sich hier von links nach rechts 
und von oben nach unten auf. Die Schrittweite 
beträgt horizontal und vertikal 2 mm für 
Medien bis A4. 

Bei größeren Formaten kommt ein 
quadratischer Raster mit adaptierten 
Rastereinheiten zum Einsatz.

2 mm

2 mm
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modulraster

Die Wirkung und Wiederekennbarkeit 
eines Erscheinungsbildes ergeben sich 
aus dem Zusammenspiel der einzelnen 
Gestaltungselemente. Markante Bestandteile 
des Erscheinungsbildes von Holzbau 
Deutschland – Bund Deutscher Zimmermeister 
sind Module. 

Bei allen Kommunikationsmitteln jenseits 
der Geschäftsausstattung kommt dieses 
Modulkonzept zum Einsatz, bei dem einzelne 
Module – getrennt durch dünne weisse 
Bereiche – die jeweilige Fläche gleichmäßig 
gliedern. Die Module können, mit Farben 
oder Bildern gefüllt, zu mehreren Einheiten 
zusammengefasst werden oder frei bleiben. 

Bei den Standardformaten A4, A5 und DIN 
lang sind die Module 28 mm hoch, wobei die 
A4 Seite durch 10 Module und das DIN lang 
Format durch 7 Module geteilt wird.

Für alle weiteren Formate findet ein anderes 
Raster Anwendung.

2 mm

2 mm

2 mm

2 mm

2 mm

2 mm

2 mm

2 mm

2 mm

28 mm

28 mm

28 mm

28 mm

28 mm

28 mm

28 mm

28 mm

27 mm

28 mm

a4

a5

DIn lang



23 GestaltunGshandbuch / fassunG 1.2
 basiselemente / modulraster

modulraster am beispiel din lanG

Das Modulkonzept trägt zu einen 
eigenständigen und starken Auftritt von 
Holzbau Deutschland – Bund Deutscher 
Zimmermeister bei.

Das Giebelkonstrukt darf nur zwischen zwei 
verschiedenfarbigen Modulen eingesetzt 
werden. Bei Verwendung der Holztöne muss 
der dunklere Ton oben stehen.

Werden vier oder mehr Module bespielt, 
sollten zwei davon zu einem Modul
zusammengefasst werden.

Bilder können über oder unter dem 
Giebelkonstrukt stehen. Innerhalb  des Titel-
Layouts müssen Bilder immer entweder ganz 
oben oder ganz unten stehen.

Bei Titeln ohne Bild muss stets der gesamte 
untere Bereich mit Modulen belegt werden. 
Ausnahme sind Titel mit Fließtext.
Bei allen Titeln beginnen die Module auf der 
gleichen Höhe.

unsere Vision 21 

mit E.R.F.O.L.g. in die Zukunft 
Leitbild und Zielsetzungen

unsere Vision 21 

2 mm

28 mm

28 mm

28 mm

28 mm

28 mm

28 mm

28 mm

2 mm

2 mm

2 mm

2 mm

2 mm

2 mm

mit E.R.F.O.L.g. in die Zukunft 
Leitbild und Zielsetzungen
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möGliche Varianten (3 module)

Will man mit großen Abbildungen  
(3 Moduleinheiten) arbeiten, kann das Bild 
entweder unten oder oben positioniert werden.

eine starke Gemeinschaft
unsere Verbandsstruktur

unsere Vision 21

mit E.R.F.O.L.g. in die Zukunft 
Leitbild und Zielsetzungen
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möGliche Varianten (2 module)

Auch bei kleinen Abbildungen (2 
Moduleinheiten), kann das Bild entweder 
unten oder oben positioniert werden.

unsere Vision 21

mit E.R.F.O.L.g. in die Zukunft 
Leitbild und Zielsetzungen

eine starke Gemeinschaft
unsere Verbandsstruktur
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möGliche Varianten ohne bild

Arbeitet man ohne Abbildungen kann man 
eine Fläche aus mehrern (2 oder 3) Modulen 
zusammensetzen. Die zusammengesetzten 
Module müssen immer oben stehen. 

cui dono lepidum  
noVum libellum
Corneli, tibi: namque tu solebas
meas esse aliquid putare nugas

cui dono lepidum  
noVum libellum
Corneli, tibi: namque tu solebas
meas esse aliquid putare nugas
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möGliche Varianten mit fliesstext

Diese Variante ist besonders gut für Flyer 
geeignet. Die Beispiele unten zeigen die 
Möglichkeiten, die sich ergeben, wenn Fließtext 
zum Einsatz kommt. Für die Titelseiten 
mehrseitiger Faltblätter sollte diese Variante 
nicht zum Einsatz kommen

werden sie mitGlied   

nutzen Sie das vielseitiges netzwerk  
einer starken gemeinschaft

Ostie ming er si. Im iurem vent augiam, sustie cor in henibh 
eugait nullamcore dunt do conulput dolesequis aut nulputpat, 
consequam qui et aliquip el del digna faccum zzrillam, sed tating 
erat.

 Atum iurem delenibh eros nullaore modolummod dolortie 
doluptat. Ecte magnibh ex el eugait iurem velit velenisit prat 
eniscillam, sequat vel et lortin volum essecte del eugue cortis 
delesequate modo dolorero cons dolore feugiatem velent ullan 
eugait nim velit ver ilis nim ese modolor eraessim iure feugiat. 

Duisi tie modolor erillan ut wis nonsequat. Endio eum dolendip 
eros augiatie vel dolobore faci blandigna feuiscip eum velestin 
utet adiam qui tem quamcon ut wis doleniatem zzriure ecte coreril 
iquismod etum zzriure rostie moluptatummy nim quam quisse 
feumsan vel ercidunt alit wissi.

www.holzbau-deutschland.de

eine starke Gemeinschaft
unsere Verbandsstruktur

Ostie ming er si. Im iurem vent augiam, sustie cor in henibh 
eugait nullamcore dunt do conulput dolesequis aut nulputpat, 
consequam qui et aliquip el del digna faccum zzrillam, sed tating 
erat. Atum iurem delenibh eros nullaore modolummod dolortie 
doluptat. Ecte magnibh ex el eugait iurem velit velenisit prat 
eniscillam, sequat vel et lortin volum essecte del eugue cortis 
delesequate modo dolorero cons dolore feugiatem velent ullan 
eugait nim velit ver ilis nim ese modolor eraessim iure feugiat. 

Duisi tie modolor erillan ut wis nonsequat. Endio eum dolendip 
eros augiatie vel dolobore faci blandigna feuiscip eum velestin 
utet adiam qui tem quamcon ut wis doleniatem zzriure ecte coreril 
iquismod etum zzriure rostie moluptatummy nim quam quisse 
dolore feugait, quisiscipit alit adio core vel exerciduis dunt aliqui 
et, commy nis nos aci etummy nosto od do dolore do odip eum 
ver sumsand ionsecte tat. Ut volore modigna autem eraesed te 
dunt prat wismolor sustisis et er ad min eu facipisit vercidui bla 
feumsan vel ercidunt alit wissi.

Isisi. Ostrud modolum zzriure dolobor inis dolorpe rciniam, quis 
aliqui etum quisl ulla feugiat nonse feugait ad dolortincin vulla 
consequi bla faccum veliquisl ipis nostrud tie velisl ut prat ex ex 
exercip erosto et la feu facing esenit nit atinci euisi.
Ut nit nosto core ex ea conullum quamet ing ea consectem quat, 
venim iriustis alisi.

www.holzbau-deutschland.de
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unzulässiGe Varianten 

Die auf dieser Seite dargestellten Varianten 
sind für Titelseiten nicht zulässig. 

eine starke Gemeinschaft
unsere Verbandsstruktur

eine ausbildunG, 
Viele möGlichkeiten
Zimmerer/Zimmerin, 
ein Handwerk mit Zukunft

eine ausbildunG, 
Viele möGlichkeiten
Zimmerer/Zimmerin, 
ein Handwerk mit Zukunft

eine starke Gemeinschaft
unsere Verbandsstruktur

eine starke Gemeinschaft
unsere Verbandsstruktur

eine starke Gemeinschaft
unsere Verbandsstruktur

eine starke Gemeinschaft
unsere Verbandsstruktur

eine starke Gemeinschaft
unsere Verbandsstruktur

eine starke Gemeinschaft
unsere Verbandsstruktur
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Giebelkonstruktion

Der Giebel konstruiert sich ausgehend von 
einer Rastereinheit. 

 Die Linienstärke beträgt eine Rastereinheit.

mit E.R.F.O.L.g. in die Zukunft 
Leitbild und Zielsetzungen

unsere Vision 21

2 X 2 X

1,75 X1,75 X

X 1,25 X

2,375 X
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layoutprinzipien

Die auf dieser Seite dargestellten Elemente 
tragen zu einem funktionierenden 
Erscheinungsbild wesentlich bei.

Die Wirkung und Wiederekennbarkeit 
eines Erscheinungsbildes ergeben sich 
aus dem Zusammenspiel der einzelnen 
Gestaltungselemente. Markante Bestandteile 
des Erscheinungsbildes sind Module in den 
Farben der Bildwortmarke. Für deren Einsatz 
gibt es einheitliche und klare Regeln, die 
auf den vorhergehenden Seiten ausführlich 
vorgestellt wurden. 

Die Bildwortmarke 
Holzbau Deutschland 
entfaltet nur auf einer 
gr0ßzügigen weißen 
Fläche seine volle Wir-
kung.

Die giebelkonstrukti-
on ist ein wesentlicher 
Bestandteil der Wieder-
erkennbarkeit. Sie wird 
nur auf Titelseiten ein-
gesetzt. In begründe-
teten Einzelfällen kann 
sie auch auf Innensei-
ten erscheinen.

Im Rahmen des neuen 
Erscheinungsbildes 
werden Bilder eine we-
sentliche Rolle spielen. 
Das Zimmererhandwerk 
bietet viele »exklusive« 
motive, die diese Spann-
breite auf  
ansprechende Weise 
vermitteln können.

Die Farben PanTOnE 
478 und 729 sind die 
beiden Leitfarben. Sie 
werden vorwiegend auf 
Titelseiten eingesetzt, 
können aber bei Be-
darf auch Innenseiten 
erscheinen.

Die Flächen- und Bildele-
mente sind auf der rech-
ten Seite angeschnitten, 
auf der linken Seite 
haben sie 2 mm abstand 
zum Rand.

eine starke Gemeinschaft
unsere Verbandsstruktur



31 GestaltunGshandbuch / fassunG 1.2
 basiselemente / umGanG mit dem »timmy«

umGanG mit dem »timmy«

Der »Timmy« bleibt auch weiterhin das 
Maskottchen des Verbandes. Allerdings wird er 
nur sparsam eingesetzt. Auf keinen Fall soll er 
auf Titelseiten zum Einsatz kommen. 

Gut geeignet ist sein Einsatz zum Beispiel 
neben der Absenderzeile des Verbandes.

nutzen Sie unser vielseitiges netzwerk und  
sichern Sie sich professionelle unterstützung  
in allen unternehmensbereichen.

werden sie mitGlied!
www.holzbau-deutschland.de

eine starke Gemeinschaft
unsere Verbandsstruktur

Der Bund Deutscher Zimmermeister (BDZ) zählt zu den zehn  
Bundesfachgruppen des Zentralverbandes des Deutschen 
Baugewerbes e. V.  Er vereint in seiner Verbandsstruktur 14 Landes-
verbände, die sich aus den Innungen und Mitgliedsbetrieben des 
jeweiligen Verbandsgebietes zusammesetzen.

Bei allen Aktivitäten und Projekten des BDZ stehen die Interessen 
der einzelnen Betriebe stets im Mittelpunkt, denn sie sind die Basis 
der Verbandsstruktur.  Die Mitglieder des BDZ nutzen alle Potenzia-
le, um am Markt ganz vorn zu sein. Denn die Mitgliedschaft im  
BDZ garantiert den Betrieben heute schon die Informationen von  
morgen: vom kleinsten Trend bis hin zu umfangreichen und zu-
kunftsweisenden Entwicklungen in der Holzbaubranche. Das bringt 
den Innungsbetrieben deutliche Wettbewerbsvorteile.

Nutzen Sie das vielseitige Netzwerk des BDZ und sichern Sie sich 
mit Ihrer Mitgliedschaft die professionelle Unterstützung in allen 
Unternehmenbereichen. Sie erfahren so nicht nur einen effektiven 
Erkenntnis- und Wissenaustausch, sondern erleben zudem den 
Rückhalt einer starken Gemeinschaft. 

Der BDZ hilft Ihnen gerne bei der Kontaktvermittlung zu dem für 
Sie zuständigen Landesverband.

holzbau deutschland
bund deutscher zimmermeister
im Zentralverband des Deutschen Baugewerbes 

Kronenstraße 55–58, 10117 Berlin
Tel. 030 203 14-0
Fax 030 203 14 560
info@bdz-holzbau.de
www.bdz-holzbau.de
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kronenstraße 55 – 58
10117 Berlin
Telefon 030 20314-0
Telefax 030 20314-560
www.zdb.de
bau@zdb.de

136 mm

87,0 m
m

148,5 m
m

192,0 m
m

22 m
m

178 mm

25 mm

8 mm

überschrift klein

FORmaT: gF_aDRESS

SCHRIFT: THE SanS OFFICE LF

gRÖSSE: 7,5 PT

ZEILEnaBSTanD 8,5 PT

SPaTIOnIERung: 50

briefboGen standard              

briefboGen standard mit zdb loGo  
Die Bildwortmarke Holzbau Deutschland – 
Bund Deutscher Zimmermeister wird immer 
oben rechts platziert. Es dürfen hier keine 
weiteren Zeichen in seiner Nähe stehen. 

In der Fußleiste steht links die vollständige 
Absenderadresse und rechts das ZDB-Logo.
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Visitenkarte  
        
Alle Visitenkarten von Holzbau Deutschland 
– Bund Deutscher Zimmermeister, werden 
einheitlich gestaltet. Es werden nur die 
persönlichen Angaben des Inhabers aufgeführt. 
Rechts oben steht die Bildwortmarke. Die 
linken und rechten Textfelder bauen sich von 
unten nach oben hin auf. 

Auf der linken Spalte stehen der Name und 
darunter die Funktionsbezeichnung. Ganz 
unten steht die E-Mail Adresse des Inhabers. 
Die erste Zeile der Funktionsbezeichnung 
beginnt immer auf der gleichen Höhe wie die 
rechte Spalte mit den Adressangaben. 

Die rechte Spalte ist für die Adressdaten 
vorgesehen. Mehr als 6 Zeilen sind dafür nicht 
vorgesehen. 

Die Rückseite kann bei Bedarf für eine weitere 
Adresse angegeben werden.

The Sans Office LF 
7,5 / 8,5 PT
x
x
x
The Sans Plain 7,5 / 8,5 PT

THE SanS  
PLaIn
The Sans Plain 
7,5 / 8,5 PT
x
x
x
x

46 mm

2 
m

m

4 mm

11/12 pt

7,5/14 pt
7,5/8,5 pt

5 einheiten

The Sans Plain 
7,5 / 8,5 PT
x
x
The Sans Plain 7,5 / 8,5 PT

2 mm

4 mm

kronenstraße 55 – 58
10117 Berlin
telefon 030 20314-0
telefax 030 20314-560
www.holzbau-deutschland.de
zdb@ullrich-huth.de

DIPL.-Ing. (FH)  
uLLRICH HuTH
Vorsitzender 
x
x
x
x
x

DIE RüCkSEITE kann auCH FüR 
EInE WEITERE aDRESSE gEnuTZT 
WERDEn.



34 GestaltunGshandbuch / fassunG 1.2
 druckmedien / formate 

formate 

        
Fast alle Schriften von Holzbau 
Deutschland – Bund Deutscher 
Zimmermeister werden in den 
gängigen DIN Formaten (A4 / A5 /  
DIN LANG) gedruckt.

DIn a 6
105 X 148 mm

DIn a 5
148 X 210 mm

DIn a 4
210 X 297 mm

DIn Lang
99 X 210 mm
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eDitOrial

14. deutscher oBerMeistertag

Holzbau als teil einer starken Gemeinschaft

Der Vorsitzende des bundes Deutscher zimmermeister, 
Ullrich Huth, überreicht dem Präsidenten des Deutschen 
Forstwirtschaftsrates, Georg schirmbeck (links), und 
dem eVH-Vizepräsidenten und Präsidenten von Holzbau 
schweiz, Hans rupli (rechts), den „Timmy“.

Unter dem motto „Gemeinsamer markt - 
gemeinsame zukunft?“ fand am 9. mai 2009 
der 14. Deutsche Obermeistertag in Weimar 
statt. in seiner einleitung stellte der bDz-Vor-
sitzende Ullrich Huth dar, dass der deutsche 
Holzbau „Teil einer großen Gemeinschaft und 
Teil einer wichtigen Wirtschaftskette auch 
über die deutschen Grenzen hinweg“ ist. „Der 
Holzbau ist Teil einer Wertschöpfungskette 
vom Forst bis zum Auftraggeber, die über die 
Plattform Forst&Holz vertreten wird. Über die 
europäische Vereinigung des Holzbaus (e.V.H.) 
ist der Holzbau inzwischen auch europäisch 
gut aufgestellt“, so Huth.
Als erster Gastredner erklärte Georg schirm-
beck, Präsident des Deutschen Forstwirt-
schaftsrates und mitglied des Deutschen 
bundestages, dass Forst und Holz nach der 
Automobilindustrie der zweitwichtigste Wirt-
schaftsbereich in Deutschland sei. „Wer aber 
weiß das schon? Hier müssen wir gemeinsam 
eine schlagkräftige interessenvertretung 
angehen.“ schirmbeck motivierte die deut-
schen Obermeister des zimmererhandwerks 
zu einer starken interessenvertretung. „Wer 
bereit ist, in sinnvolle Verbandsstrukturen zu 
investieren und so gezielt seine interessen 
vertritt, kann etwas bewegen, insbesondere 
wenn Forst und Holz zusammenarbeiten.“ 
Nach einer einleitung durch den Präsidenten 
der eVH, Georg König, sprach Hans rupli über 
die „Positionierung des Holzbaugewerbes 
in europa“. rupli ist eVH-Vizepräsident und 
Präsident von Holzbau schweiz. er ermunter-
te die Holzbauer, sich viel selbstbewusster 
darzustellen. „Vor 20 Jahren haben wir die 
Dachkonstruktionen auf einfamilienhäusern 
gebaut, heute bauen wir ganze einfamilien-
häusern mit hohen energiestandards und 

befi nden uns auf der schwelle zu neuen 
märkten mit mehrgeschossigen bauten aus 
Holz. Der Holzbau ist die elite in der bauwirt-
schaft.“ 
im zweiten Teil des Obermeistertages 
berichteten die Vorsitzenden aus den bDz-
Ausschüssen und Fachbereichen sowie der 
Gemeinschaftseinrichtungen über die Arbeit 
im vergangenen Jahr. Die Präsentation dazu 
ist in der bDz-infoline unter „Veranstal-

holzBauBeMessungsprograMM „dc-statik“

Holzbaubemessung nach neuer Din 1052 für die Praxis
mit positiver resonanz sind die bundeswei-
ten informationsveranstaltungen zum neuen 
Holzbaubemessungsprogamm „dc-statik“ 
verlaufen. „Die statische bemessung mit der 
Herangehensweise eines zimmermeisters 
und mit grafi scher begleitung der einga-
ben“, so die Teilnehmer der Veranstaltungen, 
„macht das Programm für die Praxis span-
nend.“
Die entwicklung des bemessungsprogramms 
wurde von der europäischen Vereinigung des 
Holzbaus (e.V.H.) fi nanziell gefördert. mit der 
Firma Dietrich‘s AG und dem ingenieurbüro F. 
Colling hat die e.V.H. auf kompetente Partner 
aus dem Holzbau gesetzt, so dass eine soft-
ware entstanden ist, die den zimmermeister 
in seiner täglichen Praxis unterstützt. mit 

dem eDV-Programm ist man gleichzeitig für 
den eurocode 5, der ab 2010 in Deutschland 
eingeführt werden soll, gewappnet, denn die 
DiN 1052:2008 hat bereits dieses sicherheits-
konzept übernommen. 
informationen zu dem bemessungspro-
gramm und eine Demo-Version sind unter 
www.dc-statik.com zu fi nden. To conse dolore 
vulla faci er iurero et nulput voloborperil ute 
velestrud dolobore vel utpat la am, quis nul-
putatum vullaoreetum aliquatin utatummod 
esequate exercil ute do Giam duipisi. Duipis 
nonulla feuguer aut praessenibh el ullum 
vullam vero odio dolore esequate exercil ute 
do Giam duipisi. Duipis nonulla feuguer aut 
praessenibh el ullum vullam vero odio dolore

tungen“ zu fi nden. „Dieses umfangreiche 
material über die konkrete Arbeit des bDz 
eignet sich hervorragend für die inhaltliche 
Gestaltung von innungsversammlungen“, 
ermunterte Ullrich Huth die Obermeister in 
seinem schlusswort. „zeigen sie, was der 
bDz im bereich marketing, Technik, be-
triebswirtschaft und berufsbildung konkret 
für die betriebe macht!“ 

lieBe leserin, lieBer leser, 

längst hat der Wahlkampf für die bundestags-
wahl im september seine schatten vorausge-
worfen. Auch die Verbände rüsten sich und 
formulieren „Wunschzettel“ an die Politik. Der 
bDz fordert immer wieder stärkere fi nanzielle 
Anreize für bauherren und unser zentralver-
band des Deutschen baugewerbes (zDb) führt 
viele Gespräche mit politischen Vertretern. 
Denn in der interessenvertretung gilt immer 
noch: um so mehr mitmachen, um so stärker 
sind wir.
Aus diesem Grund haben zwölf spitzenverbän-
de des deutschen bau- und Ausbauhandwerks, 
unter anderem der zDb, vor einigen Jahren 
die bundesvereinigung bauwirtschaft (bVb) 
gegründet. sie vertritt über 300.000 betriebe 
mit 2,7 mio. beschäftigten und hat das ziel, 
gemeinsam und gewerkeübergreifend die inte-
ressen dieser betriebe gegenüber der Politik zu 
vertreten. im Vorfeld der bundestagswahl hat 
die bVb ein 32-seitiges Papier mit Forderungen 
an die Politik für die kommenden Jahre erstellt 
(siehe www.bv-bauwirtschaft.de). Dieses 
Forderungspapier ist unsere botschaft für die 
nächsten monate und darüber hinaus – nicht 
nur hier in berlin, sondern überall in Deutsch-
land. 
suchen sie mit ihrer innung das Gespräch mit 
ihren Wahlkreisabgeordneten des bundesta-
ges. Die zimmerer-innung Off enburg und der 
Verband Holzbau baden haben hier initiative 
gezeigt und die Abgeordnete sibylle Laurischk 
zum Gespräch in die Kreishandwerkerschaft 
eingeladen. Der Holzbau hat seine Forderun-
gen vorgetragen, die Politikerin konnte Fragen 
zu den Auswirkungen politischer entscheidun-
gen stellen. Die Themenpalette war breit-
gefächert: reduzierter mehrwertsteuersatz, 
öff entliche Ausschreibungen, Voraussetzungen 
für die meisterprüfung. Nur wenn Holzbau 
und Politik auf allen ebenen miteinander 
reden, kann Verständnis für einander entste-
hen. Natürlich verändert ein einziges Gespräch 
noch nichts. Nur wenn wir immer wieder und 
überall den Dialog mit der Politik suchen, 
werden wir weiterhin erfolgreich sein. inter-
essenvertretung heißt, dass wir dicke bretter 
bohren müssen. Für Holzbauer sollte das kein 
Problem sein!

rainer Kabelitz-Ciré

Zimmermeister-intern

institut des ziMMerer-und holzBaugewerBes (izh)

Die mappe technik wird überarbeitet
ziMMerer-nationalMannschaft

thomas schleicher vertritt 
Deutschland bei der Wm in 
kanada

verBändegespräch zwischen Bdz und zvdh

intensivierung der Zusammenarbeit

Bundeskongress 2009 in weiMar

kultur und Fachtechnik lockten Zimmerer und  
Dachdecker nach Weimar

Der bund Deutscher zimmermeister hat 
sich mit dem zentralverband des Deutschen 
Dachdeckerhandwerks (zVDH) ende April 
2009 zu einem Verbändegespräch getroffen, 
um die zusammenarbeit bei technischen 
Fragen zu intensivieren. bei dem Gespräch 
standen drei Punkte im mittelpunkt. Dazu 
gehörte die Klärung unterschiedlicher tech-

nischer Aussagen in der Vergangenheit, die 
Vereinheitlichung der Fachregeln zu metall-
deckungen und die vorzeitige information 
bei Überarbeitungen und Neufassungen von 
Fachregeln. zur bDz-Verhandlungskommissi-
on gehörten u. a. bDz-Vorstandsmitglied Wal-
ter maiß, zuständig für den bDz-Fachbereich 
bedachungen, und Walter bauer, Präsident 

Die mappe Technik in der bDz-infoline 
steht den innungsbetrieben in der bDz-
Verbandsorganisation seit vielen Jahren als 
berufsbegleitendes Nachschlagewerk für das 
zimmerer- und Holzbaugewerbe zur Verfü-
gung und spiegelt die allgemeinen regeln der 

Technik wider. Der erste Teil zu den Grundla-
gen wird zur zeit vom institut des zimmerer- 
und Holzbaugewerbes (izH) überarbeitet. 
Die ersten aktualisierten Kapitel sind bereits 
online gestellt.

Der mix aus Fachtechnik, Polittalk und 
Aspekten der Unternehmenskultur mit 
Lebensqualität im betrieb, motivation und 
Gesundheitsförderung sowie nicht zuletzt 
die bauhauskultur führte über 450 zimmerer 
und Dachdecker aus ganz Deutschland zum 
bundeskongress 2009 nach Weimar. Dort 
veranstalteten der bund Deutscher zimmer-
meister und der zentralverband des Deut-
schen Dachdeckerhandwerks (zVDH) Anfang 
mai 2009 bereits zum dritten mal gemein-
sam ihre jährliche zusammenkunft. 
An der eröffnungsveranstaltung des bun-
deskongresses nahm der staatssekretär 
im Thüringer ministerium für Wirtschaft, 
Technologie und Arbeit, Prof. Dr. Christian C. 
Juckenack, teil. er bezeichnete die derzeitige 
wirtschaftliche situation als große Herausfor-
derung für den mittelstand in Deutschland. 
im Namen der thüringischen Landesregie-
rung forderte er die Holz- und Dachbauun-

zDF-redakteur manfred Ahlers im Gespräch mit Prof. Christian Juckenack,   
zVDHPräsident Karl-Heinz schneider und Ullrich Huth (v.l.n.r.).

ternehmer auf, sich selbstbewusst gegen 
die landläufigen Vorstellungen zum Unter-
nehmertum zu wehren, die mitunter in den 
öffentlichen Debatten sehr negativ vorgetra-
gen werden. „Der mittelstand ist die basis der 
deutschen Wirtschaft und hat Achtung für 
seine Leistungen verdient, die mit persönli-
cher Haftung und viel zeiteinsatz erbracht 
werden“. 
Der bDz-Vorsitzende Ullrich Huth erneuerte 
auf dem bundeskongress seine Forderung 
nach stärkeren finanziellen Anreizen für 
modernisierungsmaßnahmen. „Die Abwrack-
prämie zeigt, mit welchen geringen mitteln 
Kaufentscheidungen herbeigeführt werden 
können. solch ein „zückerchen“ für private 
bauherren brauchen wir als Holzbau- und 
Dachbaubranche auch! zwar gibt es Förder-
programme für zinsgünstige Kredite, aber 
bauherren, die das Geld auf der „hohen Kan-
te“ haben, werden benachteiligt. Dieses Geld 

Der 21jährige zimmerergeselle Thomas 
schleicher aus regnitzlosau in bayern wird 
Deutschland bei der Weltmeisterschaft der 
zimmerer im rahmen von „Worldskills 2009“ 
Anfang september im kanadischen Calga-
ry vertreten. Diese entscheidung traf der 
Teamleiter der deutschen zimmerer-Natio-
nalmannschaft, roland bernardi, nach einem 

Der Teamleiter der deutschen zimmerer-Nationalmann-
schaft roland bernardi (rechts) gratuliert Thomas schlei-
cher aus regnitzlosau zum Wm-Ticket.

HOlZBau DeutscHlanD inFOrmiert – ausBaBe 02/Juni 2009

viertägigen Training ende April 2009 im 
zimmerer Ausbildungs zentrum in biberach. 
Fünf junge Gesellen aus ganz Deutschland - 
neben Thomas schleicher waren das Florian 
braun, Paul Dobler, Philipp stich und Thomas 
zinßmeister - hatten um das eine Ticket 
für Kanada gekämpft. „Alle Gesellen lagen 
leistungsmäßig eng beieinander. Das hat mir 
die entscheidung sehr schwer gemacht!“, so 
bernardi nach dem Training. schon im Vorfeld 
der entscheidung hatte Thomas schleicher, 
Vize-europameister 2008 in der einzel- wie 
mannschaftswertung, eine „Wm-Teilnahme 
als absoluten Höhepunkt seines bisherigen 
berufslebens bezeichnet“. Die nächsten 
monate bis zur Wm wird er zur intensiven 
Vorbereitung nutzen. 
Unterstützt wird die zimmerer-National-
mannschaft von den Leistungspartnern des 
zimmererhandwerks. „bessere botschafter 
als diese jungen und ambitionierten Gesellen 
kann der Holzbau in Deutschland und welt-
weit nicht haben. Nun drücken wir gemein-
sam Thomas schleicher für die Wm die Dau-
men“, erklärte matthias Krauss, sprecher der 
industrie im beirat der Leistungspartner des 
zimmererhandwerks und Vorstandsvorsitzen-
der der mafell AG. Für den bDz-Vorsitzenden 
Ullrich Huth ist es immer wieder schön zu 
sehen, mit welchem elan die jungen Gesellen 
bei der sache sind. „Das bestätigt uns, dass 
diese Nachwuchsförderung wichtig ist.“

deutscher holzBaupreis 2009

Preisträger zeigen eindrucksvoll, was mit dem Baustoff Holz möglich ist
Der bund Deutscher zimmermeister verlieh 
am 19. mai 2009 auf der messe „LiGNA“ in 
Hannover den Deutschen Holzbaupreis. 
er gilt als die wichtigste Auszeichnung für 
Gebäude aus Holz in Deutschland und hat 
bei seiner vierten Verleihung „erneut und 
eindrucksvoll gezeigt, was mit Holz als bau-
stoff möglich ist“, so bDz-Vorsitzender Ullrich 
Huth bei der Preisübergabe. Die Preisträger 
im einzelnen: 
sieBengeschossiges MehrfaMilien-
haus in berlin. besonders dem Gebäude 
der Architekten Kaden Klingbeil und des 
Holzbaubetriebes merkle Holzbau GmbH 
aus bissingen kommt nach meinung der 
Jury „über den lokalen Kontext hinaus eine 
richtungsweisende bedeutung für den 
Holzbau zu. Der errichtung mehrgeschossiger 
Wohn- und Verwaltungsgebäude in Holzbau-
weise wird besonderes zukunftspotenzial 
zugeschrieben.“(Abb. 1) 
einfaMilienhaus in haMBurg. Die Jury 
würdigte, dass den „gängigen Klischees eines 
einfamilienhauses aus Holz eine moderne in-
terpretation des Holzbaus gegenübergestellt 

wurde. Das Holz wird in der Fassade gezeigt, 
ohne den entwurf zu dominieren. Das schwe-
ben des baukörpers kann mit der Technologie 
einer brettsperrholzplatte in idealer Weise 
gelöst werden.“ (Abb. 2)
stallgeBäude in thankirchen. im 
oberbayerischen Thankirchen haben es 
Architekt und Tragwerksplaner geschafft, 
etwas selbstverständliches umzusetzen: eine 
einfache Halle aus geraden Vollhölzern, ohne 
Leim, ohne blechverbindungen zu zimmern, 
die so aussieht, als gäbe es nichts Anderes 
im „Hallenangebot“. Die Jury würdigte, dass 
damit gegen die Karrieren der systemhallen 
angekämpft worden ist. erweiterung eines 
schulpavillons in Karlsruhe. (Abb.3)
Die sanierung und aufstockung 
einer schule in Karlsruhe von Assem 
Architekten und dem Holzbaubetrieb Aeck-
erle Holzbau GmbH aus Lauda-Königshofen 
wird als gelungener beitrag für das heute 
allgegenwärtige Thema bauen im bestand 
gesehen: „Klarheit, elemente, Farben und 
materialität werden Ausdruck eines vorbildli-
chen bauwerks, das sich hervorragend in die 

bestehende substanz einfügt.“ (Abb.4) 
pavillon „solar decathlon“. Der 
bereits beim amerikanischen Hochschul-
wettbewerb „solar Decathlon“ erstplatzierte 
Passivhaus-Prototyp eines studententeams 
der TU Darmstadt konnte die Jury über-
zeugen. sie honorierte „den vorbildlichen 
beitrag, der in seiner hölzernen Gesamtsicht 
material, ziele für zukünftiges bauen und 
ästhetische Wirkung beispielhaft ineinander-
greifen lässt.“ (Abb.5)
Die Preisverleihung übernahmen der nieder-
sächsische Umweltminister Hans-Heinrich 
sander sowie Georg schirmbeck, mitglied 
des Deutschen bundestages und Präsident 
des Deutschen Forstwirtschaftsrats. sander 
versprach dem zimmererhandwerk „wieder 
mehr zukunft als in den 50er Jahren“. mitaus-
lober des Holzbaupreises sind die Deutsche 
bundesstiftung Umwelt, der Holzabsatz-
fonds, die Deutsche messe AG, die studienge-
meinschaft Holzleimbaum e.V., der Verband 
der Deutschen Holzwerkstoffindustrie e.V. 
und der bund Deutscher baumeister, Archi-
tekten und ingenieure. 
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BetrieBswirtschaft

Betriebsvergleich 2009

qha/ghad

neubesetzung in der Geschäftstelle

interessensvertretung

Zimmerer-innung Offenburg und Holzbau Baden suchten 
das Gespräch mit der Politik

lageBericht 2009

umfangreiche branchenspezifische Daten

Der bDz-Arbeitskreis betriebswirtschaft 
hat den bDz-betriebsvergleich überarbeitet 
und führt diesen in zusammenarbeit mit 
der Landes-Gewerbeförderungsstelle des 
nordrhein-westfälischen Handwerks (LGH) 
durch. Der bDz-betriebsvergleich ermöglicht 
den teilnehmenden betrieben, das betriebs-
ergebnis, die Kostenstruktur, die Produktivität 
und die bilanzkennzahlen mit den Werten 
von mitbewerbern derselben betriebsgröße 
zu vergleichen. Der neue erhebungsbogen ist 
kurz, übersichtlich und schnell ausgefüllt.
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Dieter Kuhlenkamp / Johannes Niedermeyer

seit mai 2009 ist 
Johannes Niedermeyer 
(36) für die Qualitäts-
gemeinschaft Holzbau 
und Ausbau e.V. (QHA) 
und für die Gütege-
meinschaft Holzbau 
Ausbau Dachbau e.V. 
tätig. Nach seiner 

Ausbildung zum zimmerer hat er einige Jahre 
in der Altbausanierung und Denkmalpflege 
gearbeitet, bevor er an der Fachhochschule 
Würzburg bauingenieurwesen studierte. 
zuletzt war er als freier mitarbeiter u. a. bei 
iAF- ingenieure in berlin in den bereichen 
bauphysik, energieberatung und messtechnik 
tätig. Niedermeyer hat damit die Nachfolge 
von stephan meiners angetreten.

Unter dem motto „Was können sie für uns 
tun?“ haben die zimmerer-innung Offen-
burg und der Verband Holzbau baden das 
Gespräch mit der Offenburger bundestags-
abgeordnete sibylle Laurischk (FDP) gesucht. 
ein ermäßigter mehrwertsteuersatz auf 
arbeitsintensive bauleistungen stand ganz 
oben auf der Wunschliste von Walter Kiefer, 
Obermeister der zimmerer-innung und Holz-

bauunternehmer aus Ortenberg, und michael 
Hafner, Verbandsdirektor von Holzbau baden. 
Die Themenpalette beim Gespräch war breit-
gefächert und ging von der Kommunal- bis 
hin zur europapolitik. zum Abschluss über-
reichten Walter Kiefer und michael Hafner 
die „Politischen Forderungen der deutschen 
bauwirtschaft“ an sibylle Laurischk. 

rechtzeitig zum bundeskongress 2009 in Wei-
mar ist der bDz-Lagebericht 2009 erschienen. 
Der bDz-Lagebericht dokumentiert die wirt-
schaftliche Lage der zimmerer-branche und 
enthält informationen zur branchenstruktur, 
stellt den markt und die Wettbewerbssitua-
tion dar und schildert die betriebswirtschaft-
liche Lage und die Finanzierungssituation 
der betriebe. Außerdem werden zahlen zur 
Ausbildung im Holzbau genannt. ergänzt wird 

der bDz-Lagebericht durch die bDz-statis-
tiken, die das zimmererhandwerk in zahlen 
darstellen.
Der Lagebericht wird jährlich erstellt und 
dient zur Untermauerung politischer For-
derungen. Außerdem wird er bei Volks- und 
raiffeisenbanken als Datenbasis des rating-
systems verwendet. Der bDz-Lagebericht 
2009 kann unter www.bdz-holzbau.de/down-
loads.php heruntergeladen werden.

Zimmermeister-intern

zwei Holzbauunternehmer haben sich gegen-
über zimmermeister-intern positiv für eine 
Teilnahme am betriebsvergleich ausgespro-
chen. Dieter zimmermann, Geschäftsführer 
der Anton zimmermann GmbH aus Kandern 
in südbaden und stellvertretender Obermeis-
ter der innung Lörrach, erklärte zum betriebs-
vergleich: „ein ernsthafter Handwerker kann 
sich dem betriebsvergleich nicht entziehen. 
ein Unternehmer hat kaum möglichkeiten, 
seine Position zu vergleichen. Die summe der 
hier gelieferten informationen bringt einen 

zimmermeister intern

Sowohl auf den Außenseiten, als auch auf den 
Innenseiten des Zimmermeister-Intern wird 
das Modulkonzept angewendet. 

TITELSEITE >

InnEnSEITEn RüCkSEITE
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deutscher holzBaupreis 2009

Preisträger zeigen eindrucksvoll, was mit dem Baustoff Holz möglich ist
Der bund Deutscher zimmermeister verlieh 
am 19. mai 2009 auf der messe „LiGNA“ in 
Hannover den Deutschen Holzbaupreis. 
er gilt als die wichtigste Auszeichnung für 
Gebäude aus Holz in Deutschland und hat 
bei seiner vierten Verleihung „erneut und 
eindrucksvoll gezeigt, was mit Holz als bau-
stoff möglich ist“, so bDz-Vorsitzender Ullrich 
Huth bei der Preisübergabe. Die Preisträger 
im einzelnen: 
sieBengeschossiges MehrfaMilien-
haus in berlin. besonders dem Gebäude 
der Architekten Kaden Klingbeil und des 
Holzbaubetriebes merkle Holzbau GmbH 
aus bissingen kommt nach meinung der 
Jury „über den lokalen Kontext hinaus eine 
richtungsweisende bedeutung für den 
Holzbau zu. Der errichtung mehrgeschossiger 
Wohn- und Verwaltungsgebäude in Holzbau-
weise wird besonderes zukunftspotenzial 
zugeschrieben.“(Abb. 1) 
einfaMilienhaus in haMBurg. Die Jury 
würdigte, dass den „gängigen Klischees eines 
einfamilienhauses aus Holz eine moderne in-
terpretation des Holzbaus gegenübergestellt 

wurde. Das Holz wird in der Fassade gezeigt, 
ohne den entwurf zu dominieren. Das schwe-
ben des baukörpers kann mit der Technologie 
einer brettsperrholzplatte in idealer Weise 
gelöst werden.“ (Abb. 2)
stallgeBäude in thankirchen. im 
oberbayerischen Thankirchen haben es 
Architekt und Tragwerksplaner geschafft, 
etwas selbstverständliches umzusetzen: eine 
einfache Halle aus geraden Vollhölzern, ohne 
Leim, ohne blechverbindungen zu zimmern, 
die so aussieht, als gäbe es nichts Anderes 
im „Hallenangebot“. Die Jury würdigte, dass 
damit gegen die Karrieren der systemhallen 
angekämpft worden ist. erweiterung eines 
schulpavillons in Karlsruhe. (Abb.3)
Die sanierung und aufstockung 
einer schule in Karlsruhe von Assem 
Architekten und dem Holzbaubetrieb Aeck-
erle Holzbau GmbH aus Lauda-Königshofen 
wird als gelungener beitrag für das heute 
allgegenwärtige Thema bauen im bestand 
gesehen: „Klarheit, elemente, Farben und 
materialität werden Ausdruck eines vorbildli-
chen bauwerks, das sich hervorragend in die 

bestehende substanz einfügt.“ (Abb.4) 
pavillon „solar decathlon“. Der 
bereits beim amerikanischen Hochschul-
wettbewerb „solar Decathlon“ erstplatzierte 
Passivhaus-Prototyp eines studententeams 
der TU Darmstadt konnte die Jury über-
zeugen. sie honorierte „den vorbildlichen 
beitrag, der in seiner hölzernen Gesamtsicht 
material, ziele für zukünftiges bauen und 
ästhetische Wirkung beispielhaft ineinander-
greifen lässt.“ (Abb.5)
Die Preisverleihung übernahmen der nieder-
sächsische Umweltminister Hans-Heinrich 
sander sowie Georg schirmbeck, mitglied 
des Deutschen bundestages und Präsident 
des Deutschen Forstwirtschaftsrats. sander 
versprach dem zimmererhandwerk „wieder 
mehr zukunft als in den 50er Jahren“. mitaus-
lober des Holzbaupreises sind die Deutsche 
bundesstiftung Umwelt, der Holzabsatz-
fonds, die Deutsche messe AG, die studienge-
meinschaft Holzleimbaum e.V., der Verband 
der Deutschen Holzwerkstoffindustrie e.V. 
und der bund Deutscher baumeister, Archi-
tekten und ingenieure. 
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satzspieGel a4

Der typografische Raster einer DIN A4 Seite 
basiert auf der Aufteilung eine 1/1-Seite in drei 
Rasterspalten von je 60 mm Breite und je  
6 mm Abstand zueinander. 

Bilder und andere Gestaltungselemente 
orientieren sich am typografischen Raster und 
am Modulraster. Dabei können Bilder über 
mehrere Rastereinheiten sowohl vertikal als 
auch horizontal positioniert werden. 

Der Text steht grundsätzlich im Flattersatz.

Überschrift Klein
Format: fly_headline_klein
Schrift: the Sans Bold
Größe: 11,5 pt
Zeilenabstand 6 mm
Spationierung: 50

Rubrik
Format: zi_rubrik
Schrift: the Sans Bold
Größe: 8,5 pt
Zeilenabstand: 6 mm
Spationierung: 50

Überschrift ZI
Format: zi_headline
Schrift: the Sans Semibold
Größe: 14 pt
Zeilenabstand: 6 mm
Spationierung: 7

Fließtext
Format: fly_fliess_norm
Schrift: the Sans Semi light
Größe: 8,5 pt
Zeilenabstand: 4 mm
Spationierung: 7
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faltblatt din lanG

Analog zur DIN A 4 1/1 Seite 
wird auch auf den Faltblättern 
im Format DIN LANG das das 
Modulkonzept angewendet. 

Bilder und andere 
Gestaltungselemente orientieren 
sich am Bildraster. Dabei 
können Bilder über mehrere 
Rastereinheiten sowohl vertikal 
als auch horizontal positioniert 
werden. 

Der Text steht auch hier 
grundsätzlich im Flattersatz.

unsere Vision 21 

mit E.R.F.O.L.g. in die Zukunft 
Leitbild und Zielsetzungen
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din lanG titelseite und typo
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Zeilenabstand: 21 pt
Spationierung: 50
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raster und module
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unsere sechs
GemeinschaftsorGanisationen

nutzen Sie unser vielseitiges netzwerk und  
sichern Sie sich professionelle unterstützung  
in allen unternehmensbereichen.

werden sie mitGlied!
www.holzbau-deutschland.de

eine starke Gemeinschaft
unsere Verbandsstruktur

Der Bund Deutscher Zimmermeister (BDZ) zählt zu den zehn  
Bundesfachgruppen des Zentralverbandes des Deutschen 
Baugewerbes e. V.  Er vereint in seiner Verbandsstruktur 14 Landes-
verbände, die sich aus den Innungen und Mitgliedsbetrieben des 
jeweiligen Verbandsgebietes zusammesetzen.

Bei allen Aktivitäten und Projekten des BDZ stehen die Interessen 
der einzelnen Betriebe stets im Mittelpunkt, denn sie sind die Basis 
der Verbandsstruktur.  Die Mitglieder des BDZ nutzen alle Potenzia-
le, um am Markt ganz vorn zu sein. Denn die Mitgliedschaft im  
BDZ garantiert den Betrieben heute schon die Informationen von  
morgen: vom kleinsten Trend bis hin zu umfangreichen und zu-
kunftsweisenden Entwicklungen in der Holzbaubranche. Das bringt 
den Innungsbetrieben deutliche Wettbewerbsvorteile.

Nutzen Sie das vielseitige Netzwerk des BDZ und sichern Sie sich 
mit Ihrer Mitgliedschaft die professionelle Unterstützung in allen 
Unternehmenbereichen. Sie erfahren so nicht nur einen effektiven 
Erkenntnis- und Wissenaustausch, sondern erleben zudem den 
Rückhalt einer starken Gemeinschaft. 

Der BDZ hilft Ihnen gerne bei der Kontaktvermittlung zu dem für 
Sie zuständigen Landesverband.

Die Gemeinschaftsorganisationen des BDZ dienen der nachhalti-
gen Weiterentwicklung des Zimmerer- und Holzbaugewerbes:

Das institut des zimmerer- und holzbaugewerbes e. V. (izh)  
in Berlin bietet eine effiziente Verbindung aus Forschung, 
Infor-mationsaufbereitung und berät den BDZ mit seinen  
Landesverbänden. 
www.izh-holzbau.de

Die akademie des zimmerer- und holzbaugewerbes e. V. (azh)  
in Kassel bietet Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen für Unter-
nehmen aus dem Zimmererhandwerk und deren Mitarbeiter.  
www.azh-holzbau.de

Die fördergesellschaft holzbau und ausbau mbh (fGha) in  
berlin bietet spezielle Produkte und Dienstleistungen zur För-
derung des Holzbaus (Publikationen, Seminare und Veranstal-
tungen) auf den Gebieten des Marketings, der Unternehmens-
führung, der Technik und der Berufsbildung. 
www.fg-holzbau.de

Die leistungspartner des zimmererhandwerks stellen einen 
Zusammenschluss führender Hersteller von Baustoffen und Bau-
elementen mit dem BDZ und seinen Landesverbänden dar. Ziel 
ist es vorrangig, die Betriebe durch schlagkräftige Maßnahmen in 
den Bereichen Marketing und Bildung zu unterstützen.  
www.bdz-leistunspartner.de

Die Qualitätsgemeinschaft holzbau und ausbau e.V. (Qha) ist  
ein bundesweiter Zusammenschluss von Zimmerer- und 
Holzbau  betrieben, deren Mitglieder handwerklich gefertigte 
Holz-häuser anbieten. 
www.qha.de

Die Gütegemeinschaft holzbau – ausbau – dachbau e.V. (Ghad) 
ist ein bundesweiter Zusammenschluss von Zimmerer- und 
 Holzbauunternehmen, die sich verpflichten, auf der Basis der 
RAL-Gütesicherung ihre Produkte und Leistungen einer Eigen- 
und Fremdüberwachung zu unterziehen. 
www.ghad.de

holzbau deutschland
bund deutscher zimmermeister
im Zentralverband des Deutschen Baugewerbes 

Kronenstraße 55–58, 10117 Berlin
Tel. 030 203 14-0
Fax 030 203 14 560
info@bdz-holzbau.de
www.bdz-holzbau.de

neuzählung des Rasters neuzählung des Rasters

Text flattert nach unten

raster auf der  
flyeraussenseite
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unsere sechs
GemeinschaftsorGanisationen

nutzen Sie unser vielseitiges netzwerk und  
sichern Sie sich professionelle unterstützung  
in allen unternehmensbereichen.

werden sie mitGlied!
www.holzbau-deutschland.de

eine starke Gemeinschaft
unsere Verbandsstruktur

Der Bund Deutscher Zimmermeister (BDZ) zählt zu den zehn  
Bundesfachgruppen des Zentralverbandes des Deutschen 
Baugewerbes e. V.  Er vereint in seiner Verbandsstruktur 14 Landes-
verbände, die sich aus den Innungen und Mitgliedsbetrieben des 
jeweiligen Verbandsgebietes zusammesetzen.

Bei allen Aktivitäten und Projekten des BDZ stehen die Interessen 
der einzelnen Betriebe stets im Mittelpunkt, denn sie sind die Basis 
der Verbandsstruktur.  Die Mitglieder des BDZ nutzen alle Potenzia-
le, um am Markt ganz vorn zu sein. Denn die Mitgliedschaft im  
BDZ garantiert den Betrieben heute schon die Informationen von  
morgen: vom kleinsten Trend bis hin zu umfangreichen und zu-
kunftsweisenden Entwicklungen in der Holzbaubranche. Das bringt 
den Innungsbetrieben deutliche Wettbewerbsvorteile.

Nutzen Sie das vielseitige Netzwerk des BDZ und sichern Sie sich 
mit Ihrer Mitgliedschaft die professionelle Unterstützung in allen 
Unternehmenbereichen. Sie erfahren so nicht nur einen effektiven 
Erkenntnis- und Wissenaustausch, sondern erleben zudem den 
Rückhalt einer starken Gemeinschaft. 

Der BDZ hilft Ihnen gerne bei der Kontaktvermittlung zu dem für 
Sie zuständigen Landesverband.

Die Gemeinschaftsorganisationen des BDZ dienen der nachhalti-
gen Weiterentwicklung des Zimmerer- und Holzbaugewerbes:

Das institut des zimmerer- und holzbaugewerbes e. V. (izh)  
in Berlin bietet eine effiziente Verbindung aus Forschung, 
Infor-mationsaufbereitung und berät den BDZ mit seinen  
Landesverbänden. 
www.izh-holzbau.de

Die akademie des zimmerer- und holzbaugewerbes e. V. (azh)  
in Kassel bietet Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen für Unter-
nehmen aus dem Zimmererhandwerk und deren Mitarbeiter.  
www.azh-holzbau.de

Die fördergesellschaft holzbau und ausbau mbh (fGha) in  
berlin bietet spezielle Produkte und Dienstleistungen zur För-
derung des Holzbaus (Publikationen, Seminare und Veranstal-
tungen) auf den Gebieten des Marketings, der Unternehmens-
führung, der Technik und der Berufsbildung. 
www.fg-holzbau.de

Die leistungspartner des zimmererhandwerks stellen einen 
Zusammenschluss führender Hersteller von Baustoffen und Bau-
elementen mit dem BDZ und seinen Landesverbänden dar. Ziel 
ist es vorrangig, die Betriebe durch schlagkräftige Maßnahmen in 
den Bereichen Marketing und Bildung zu unterstützen.  
www.bdz-leistunspartner.de

Die Qualitätsgemeinschaft holzbau und ausbau e.V. (Qha) ist  
ein bundesweiter Zusammenschluss von Zimmerer- und 
Holzbau  betrieben, deren Mitglieder handwerklich gefertigte 
Holz-häuser anbieten. 
www.qha.de

Die Gütegemeinschaft holzbau – ausbau – dachbau e.V. (Ghad) 
ist ein bundesweiter Zusammenschluss von Zimmerer- und 
 Holzbauunternehmen, die sich verpflichten, auf der Basis der 
RAL-Gütesicherung ihre Produkte und Leistungen einer Eigen- 
und Fremdüberwachung zu unterziehen. 
www.ghad.de
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holzbau deutschland
bund deutscher zimmermeister
im Zentralverband des Deutschen Baugewerbes 

Kronenstraße 55–58, 10117 Berlin
Tel. 030 203 14-0
Fax 030 203 14 560
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unsere sechs
GemeinschaftsorGanisationen

nutzen Sie unser vielseitiges netzwerk und  
sichern Sie sich professionelle unterstützung  
in allen unternehmensbereichen.

werden sie mitGlied!
www.holzbau-deutschland.de

eine starke Gemeinschaft
unsere Verbandsstruktur

Der Bund Deutscher Zimmermeister (BDZ) zählt zu den zehn  
Bundesfachgruppen des Zentralverbandes des Deutschen 
Baugewerbes e. V.  Er vereint in seiner Verbandsstruktur 14 Landes-
verbände, die sich aus den Innungen und Mitgliedsbetrieben des 
jeweiligen Verbandsgebietes zusammesetzen.

Bei allen Aktivitäten und Projekten des BDZ stehen die Interessen 
der einzelnen Betriebe stets im Mittelpunkt, denn sie sind die Basis 
der Verbandsstruktur.  Die Mitglieder des BDZ nutzen alle Potenzia-
le, um am Markt ganz vorn zu sein. Denn die Mitgliedschaft im  
BDZ garantiert den Betrieben heute schon die Informationen von  
morgen: vom kleinsten Trend bis hin zu umfangreichen und zu-
kunftsweisenden Entwicklungen in der Holzbaubranche. Das bringt 
den Innungsbetrieben deutliche Wettbewerbsvorteile.

Nutzen Sie das vielseitige Netzwerk des BDZ und sichern Sie sich 
mit Ihrer Mitgliedschaft die professionelle Unterstützung in allen 
Unternehmenbereichen. Sie erfahren so nicht nur einen effektiven 
Erkenntnis- und Wissenaustausch, sondern erleben zudem den 
Rückhalt einer starken Gemeinschaft. 

Der BDZ hilft Ihnen gerne bei der Kontaktvermittlung zu dem für 
Sie zuständigen Landesverband.

Die Gemeinschaftsorganisationen des BDZ dienen der nachhalti-
gen Weiterentwicklung des Zimmerer- und Holzbaugewerbes:

Das institut des zimmerer- und holzbaugewerbes e. V. (izh)  
in Berlin bietet eine effiziente Verbindung aus Forschung, 
Infor-mationsaufbereitung und berät den BDZ mit seinen  
Landesverbänden. 
www.izh-holzbau.de

Die akademie des zimmerer- und holzbaugewerbes e. V. (azh)  
in Kassel bietet Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen für Unter-
nehmen aus dem Zimmererhandwerk und deren Mitarbeiter.  
www.azh-holzbau.de

Die fördergesellschaft holzbau und ausbau mbh (fGha) in  
berlin bietet spezielle Produkte und Dienstleistungen zur För-
derung des Holzbaus (Publikationen, Seminare und Veranstal-
tungen) auf den Gebieten des Marketings, der Unternehmens-
führung, der Technik und der Berufsbildung. 
www.fg-holzbau.de

Die leistungspartner des zimmererhandwerks stellen einen 
Zusammenschluss führender Hersteller von Baustoffen und Bau-
elementen mit dem BDZ und seinen Landesverbänden dar. Ziel 
ist es vorrangig, die Betriebe durch schlagkräftige Maßnahmen in 
den Bereichen Marketing und Bildung zu unterstützen.  
www.bdz-leistunspartner.de

Die Qualitätsgemeinschaft holzbau und ausbau e.V. (Qha) ist  
ein bundesweiter Zusammenschluss von Zimmerer- und 
Holzbau  betrieben, deren Mitglieder handwerklich gefertigte 
Holz-häuser anbieten. 
www.qha.de

Die Gütegemeinschaft holzbau – ausbau – dachbau e.V. (Ghad) 
ist ein bundesweiter Zusammenschluss von Zimmerer- und 
 Holzbauunternehmen, die sich verpflichten, auf der Basis der 
RAL-Gütesicherung ihre Produkte und Leistungen einer Eigen- 
und Fremdüberwachung zu unterziehen. 
www.ghad.de

holzbau deutschland
bund deutscher zimmermeister
im Zentralverband des Deutschen Baugewerbes 

Kronenstraße 55–58, 10117 Berlin
Tel. 030 203 14-0
Fax 030 203 14 560
info@bdz-holzbau.de
www.bdz-holzbau.de
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das tätiGkeitsspektrum 
des zimmerers

die arbeitsmittel
des zimmerers

zimmerer/zimmerin
ein beruf mit zukunft

Der Holzbau und der Ausbau, das heißt Bauwerke und Bauwerks-
teile in Holzkonstruktion und der trockene Ausbau, bilden die 
Haupt aufgaben des Zimmerers. Sie reichen von der Herstellung von 
Dachstühlen und einzelnen Holzbauteilen bis hin zur Erstellung 
kompletter Gebäude in Holzbauweise einschließlich des Ausbaus.
Dabei betreffen sie sowohl den Neubau als auch die Sanierung 
und modernisierung bestehender Bauwerke im Hochbau und im 
Tiefbau. Bau- und Ausbauaufgaben für den Zimmerer stellen sich 
in allen Bereichen, im Wohnungsbau, im öffentlichen Bau wie im 
Gewerbe- und Industriebau.

Der Zimmerer übernimmt seine Aufgaben verantwortlich im Team 
und allein, und zwar in allen Phasen der Bauausführung: von der 
Konstruktion über die Vorfertigung und die Montage bis hin zum 
Ausbau und zur schlüsselfertigen Leistung.
Dabei sind die Arbeitssicherheit, der Gesundheitsschutz, der Um-
weltschutz und die Qualitätssicherung wichtige Elemente seiner 
Tätigkeit.

Der Zimmerer baut dächer, häuser und Zweckgebäude in Holz-
konstruktion und errichtet Hallen, Brücken und Türme in Ingenieur-
holzbauweise. Anbauten und Aufstockungen zählen ebenso zu 
seinen konstruktiven Tätigkeiten.

Im Ausbau übernimmt der Zimmerer den wärme- und feuchte-
schutz, zum Beispiel für Niedrigenergie- und Passivbauweisen, und 
ferner den schallschutz und den brandschutz. Sein Tätigkeitsbereich 
umfasst weiter den Ausbau an Boden, Wand und Decke im Neubau 
wie bei der Modernisierung, beispielsweise im dachausbau, sowie 
auch den treppenbau.
Zu seinen Tätigkeiten gehören außerdem die Dachdeckung, der  
Einbau von Gauben, Erkern und Dachflächenfenstern und die Be-
kleidung von Fassaden mit integriertem Wärmeschutz.

Einen besonderen Bereich bildet die denkmalpflege und bauwerks-
erhaltung mit der Möglichkeit der Weiterqualifizierung zum  
Zimmerer für Restaurierungsarbeiten.
Arbeitsgerüste, Lehrgerüste und Schalungen, Holzbauten im  
Garten- und Landschaftsbau und schließlich holzkonstruktionen 
im wasserbau runden das Tätigkeitsspektrum ab.

Der Zimmerer arbeitet mit Holz und mit der gesamten Palette 
der Holzwerkstoffe, außerdem mit den Werkstoffen des Trocken-
baus, mit Gipswerkstoffen, Faserzementwerkstoffen, Dämmstof-
fen, Folien und mit Bedachungsmaterialien. Für die Verbindungen 
verwendet er Nägel, Schrauben, Dübel und eine Vielzahl speziell 
für den modernen Holzbau entwickelter Verbindungsmittel.

In seiner Arbeit nutzt der Zimmerer moderne, handliche Maschi-
nenwerkzeuge, stationäre Maschinen und computergesteuerte 
Anlagen, ebenso aber auch die traditionellen Zimmererwerk-
zeuge und Werkstoffe, beispielsweise in der Restaurierung von 
Baudenkmalen.
Der Umgang mit Zeichnungen, Durchführung von Berechnungen 
und die Umsetzung erfordern neben handwerklichem Geschick 
auch theoretische Kenntnisse und räumliches Vorstellungsver-
mögen.

Auf der Baustelle montiert er die Bauteile zum Bauwerk und 
komplettiert es im Ausbau. Die verschiedenartigen Werkstoffe 
und Systeme, die Anforderungen der Standsicherheit und der 
Bauphysik, die Arbeit mit Werkzeugen, Maschinen und Compu-
tern erfordern differenzierte Kenntnisse und Fertigkeiten. 
Die breitgefächerten, verantwortungsvollen Tätigkeiten des  
Zimmerers kennzeichnen einen interessanten zukunftsorientier-
ten Beruf.

Von den Blockbauten der Bronzezeit bis zu den modernen energie-
sparenden Häusern in Holzbauweise und den aufsehenerregenden 
Ingenieurkonstruktionen in Holz reicht die Geschichte des Zimmer-
erberufs. Nach der Blütezeit im Mittelalter, aus der bis zu 750 Jahre 
alte Fachwerkhäuser erhalten sind, hat heute eine neue Ära des 
Bauens mit Holz begonnen.

Die Ausweitung der Aufgaben für den Zimmerer ist verbunden mit 
einer raschen Entwicklung der Werkstoffe und Systeme sowie der 
Werkzeuge, Maschinen und Anlagen. Besonders deutlich wird der 
zukunftsorientierte Wandel bei der EDV-gestützten Konstruktion, 
Fertigung und Organisation im Holzbau. Der Zimmererberuf ist 
einer der vielseitigsten am Bau.
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zimmerer/zimmerin
ein beruf mit zukunft

Der Holzbau und der Ausbau, das heißt Bauwerke und Bauwerks-
teile in Holzkonstruktion und der trockene Ausbau, bilden die 
Haupt aufgaben des Zimmerers. Sie reichen von der Herstellung von 
Dachstühlen und einzelnen Holzbauteilen bis hin zur Erstellung 
kompletter Gebäude in Holzbauweise einschließlich des Ausbaus.
Dabei betreffen sie sowohl den Neubau als auch die Sanierung 
und modernisierung bestehender Bauwerke im Hochbau und im 
Tiefbau. Bau- und Ausbauaufgaben für den Zimmerer stellen sich 
in allen Bereichen, im Wohnungsbau, im öffentlichen Bau wie im 
Gewerbe- und Industriebau.

Der Zimmerer übernimmt seine Aufgaben verantwortlich im Team 
und allein, und zwar in allen Phasen der Bauausführung: von der 
Konstruktion über die Vorfertigung und die Montage bis hin zum 
Ausbau und zur schlüsselfertigen Leistung.
Dabei sind die Arbeitssicherheit, der Gesundheitsschutz, der Um-
weltschutz und die Qualitätssicherung wichtige Elemente seiner 
Tätigkeit.

Der Zimmerer baut dächer, häuser und Zweckgebäude in Holz-
konstruktion und errichtet Hallen, Brücken und Türme in Ingenieur-
holzbauweise. Anbauten und Aufstockungen zählen ebenso zu 
seinen konstruktiven Tätigkeiten.

Im Ausbau übernimmt der Zimmerer den wärme- und feuchte-
schutz, zum Beispiel für Niedrigenergie- und Passivbauweisen, und 
ferner den schallschutz und den brandschutz. Sein Tätigkeitsbereich 
umfasst weiter den Ausbau an Boden, Wand und Decke im Neubau 
wie bei der Modernisierung, beispielsweise im dachausbau, sowie 
auch den treppenbau.
Zu seinen Tätigkeiten gehören außerdem die Dachdeckung, der  
Einbau von Gauben, Erkern und Dachflächenfenstern und die Be-
kleidung von Fassaden mit integriertem Wärmeschutz.

Einen besonderen Bereich bildet die denkmalpflege und bauwerks-
erhaltung mit der Möglichkeit der Weiterqualifizierung zum  
Zimmerer für Restaurierungsarbeiten.
Arbeitsgerüste, Lehrgerüste und Schalungen, Holzbauten im  
Garten- und Landschaftsbau und schließlich holzkonstruktionen 
im wasserbau runden das Tätigkeitsspektrum ab.

Der Zimmerer arbeitet mit Holz und mit der gesamten Palette 
der Holzwerkstoffe, außerdem mit den Werkstoffen des Trocken-
baus, mit Gipswerkstoffen, Faserzementwerkstoffen, Dämmstof-
fen, Folien und mit Bedachungsmaterialien. Für die Verbindungen 
verwendet er Nägel, Schrauben, Dübel und eine Vielzahl speziell 
für den modernen Holzbau entwickelter Verbindungsmittel.

In seiner Arbeit nutzt der Zimmerer moderne, handliche Maschi-
nenwerkzeuge, stationäre Maschinen und computergesteuerte 
Anlagen, ebenso aber auch die traditionellen Zimmererwerk-
zeuge und Werkstoffe, beispielsweise in der Restaurierung von 
Baudenkmalen.
Der Umgang mit Zeichnungen, Durchführung von Berechnungen 
und die Umsetzung erfordern neben handwerklichem Geschick 
auch theoretische Kenntnisse und räumliches Vorstellungsver-
mögen.

Auf der Baustelle montiert er die Bauteile zum Bauwerk und 
komplettiert es im Ausbau. Die verschiedenartigen Werkstoffe 
und Systeme, die Anforderungen der Standsicherheit und der 
Bauphysik, die Arbeit mit Werkzeugen, Maschinen und Compu-
tern erfordern differenzierte Kenntnisse und Fertigkeiten. 
Die breitgefächerten, verantwortungsvollen Tätigkeiten des  
Zimmerers kennzeichnen einen interessanten zukunftsorientier-
ten Beruf.

Von den Blockbauten der Bronzezeit bis zu den modernen energie-
sparenden Häusern in Holzbauweise und den aufsehenerregenden 
Ingenieurkonstruktionen in Holz reicht die Geschichte des Zimmer-
erberufs. Nach der Blütezeit im Mittelalter, aus der bis zu 750 Jahre 
alte Fachwerkhäuser erhalten sind, hat heute eine neue Ära des 
Bauens mit Holz begonnen.

Die Ausweitung der Aufgaben für den Zimmerer ist verbunden mit 
einer raschen Entwicklung der Werkstoffe und Systeme sowie der 
Werkzeuge, Maschinen und Anlagen. Besonders deutlich wird der 
zukunftsorientierte Wandel bei der EDV-gestützten Konstruktion, 
Fertigung und Organisation im Holzbau. Der Zimmererberuf ist 
einer der vielseitigsten am Bau.

das tätiGkeitsspektrum 
des zimmerers

die arbeitsmittel
des zimmerers
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zimmerer/zimmerin
ein beruf mit zukunft

Der Holzbau und der Ausbau, das heißt Bauwerke und Bauwerks-
teile in Holzkonstruktion und der trockene Ausbau, bilden die 
Haupt aufgaben des Zimmerers. Sie reichen von der Herstellung von 
Dachstühlen und einzelnen Holzbauteilen bis hin zur Erstellung 
kompletter Gebäude in Holzbauweise einschließlich des Ausbaus.
Dabei betreffen sie sowohl den Neubau als auch die Sanierung 
und modernisierung bestehender Bauwerke im Hochbau und im 
Tiefbau. Bau- und Ausbauaufgaben für den Zimmerer stellen sich 
in allen Bereichen, im Wohnungsbau, im öffentlichen Bau wie im 
Gewerbe- und Industriebau.

Der Zimmerer übernimmt seine Aufgaben verantwortlich im Team 
und allein, und zwar in allen Phasen der Bauausführung: von der 
Konstruktion über die Vorfertigung und die Montage bis hin zum 
Ausbau und zur schlüsselfertigen Leistung.
Dabei sind die Arbeitssicherheit, der Gesundheitsschutz, der Um-
weltschutz und die Qualitätssicherung wichtige Elemente seiner 
Tätigkeit.

Der Zimmerer baut dächer, häuser und Zweckgebäude in Holz-
konstruktion und errichtet Hallen, Brücken und Türme in Ingenieur-
holzbauweise. Anbauten und Aufstockungen zählen ebenso zu 
seinen konstruktiven Tätigkeiten.

Im Ausbau übernimmt der Zimmerer den wärme- und feuchte-
schutz, zum Beispiel für Niedrigenergie- und Passivbauweisen, und 
ferner den schallschutz und den brandschutz. Sein Tätigkeitsbereich 
umfasst weiter den Ausbau an Boden, Wand und Decke im Neubau 
wie bei der Modernisierung, beispielsweise im dachausbau, sowie 
auch den treppenbau.
Zu seinen Tätigkeiten gehören außerdem die Dachdeckung, der  
Einbau von Gauben, Erkern und Dachflächenfenstern und die Be-
kleidung von Fassaden mit integriertem Wärmeschutz.

Einen besonderen Bereich bildet die denkmalpflege und bauwerks-
erhaltung mit der Möglichkeit der Weiterqualifizierung zum  
Zimmerer für Restaurierungsarbeiten.
Arbeitsgerüste, Lehrgerüste und Schalungen, Holzbauten im  
Garten- und Landschaftsbau und schließlich holzkonstruktionen 
im wasserbau runden das Tätigkeitsspektrum ab.

Der Zimmerer arbeitet mit Holz und mit der gesamten Palette 
der Holzwerkstoffe, außerdem mit den Werkstoffen des Trocken-
baus, mit Gipswerkstoffen, Faserzementwerkstoffen, Dämmstof-
fen, Folien und mit Bedachungsmaterialien. Für die Verbindungen 
verwendet er Nägel, Schrauben, Dübel und eine Vielzahl speziell 
für den modernen Holzbau entwickelter Verbindungsmittel.

In seiner Arbeit nutzt der Zimmerer moderne, handliche Maschi-
nenwerkzeuge, stationäre Maschinen und computergesteuerte 
Anlagen, ebenso aber auch die traditionellen Zimmererwerk-
zeuge und Werkstoffe, beispielsweise in der Restaurierung von 
Baudenkmalen.
Der Umgang mit Zeichnungen, Durchführung von Berechnungen 
und die Umsetzung erfordern neben handwerklichem Geschick 
auch theoretische Kenntnisse und räumliches Vorstellungsver-
mögen.

Auf der Baustelle montiert er die Bauteile zum Bauwerk und 
komplettiert es im Ausbau. Die verschiedenartigen Werkstoffe 
und Systeme, die Anforderungen der Standsicherheit und der 
Bauphysik, die Arbeit mit Werkzeugen, Maschinen und Compu-
tern erfordern differenzierte Kenntnisse und Fertigkeiten. 
Die breitgefächerten, verantwortungsvollen Tätigkeiten des  
Zimmerers kennzeichnen einen interessanten zukunftsorientier-
ten Beruf.

Von den Blockbauten der Bronzezeit bis zu den modernen energie-
sparenden Häusern in Holzbauweise und den aufsehenerregenden 
Ingenieurkonstruktionen in Holz reicht die Geschichte des Zimmer-
erberufs. Nach der Blütezeit im Mittelalter, aus der bis zu 750 Jahre 
alte Fachwerkhäuser erhalten sind, hat heute eine neue Ära des 
Bauens mit Holz begonnen.

Die Ausweitung der Aufgaben für den Zimmerer ist verbunden mit 
einer raschen Entwicklung der Werkstoffe und Systeme sowie der 
Werkzeuge, Maschinen und Anlagen. Besonders deutlich wird der 
zukunftsorientierte Wandel bei der EDV-gestützten Konstruktion, 
Fertigung und Organisation im Holzbau. Der Zimmererberuf ist 
einer der vielseitigsten am Bau.

das tätiGkeitsspektrum 
des zimmerers

die arbeitsmittel
des zimmerers
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anwendunGen din a4

technik im  
zimmererhandwerk 
cui dono lepidum novum libellum

stand Juli 2009

betriebswirtschaft
cui dono lepidum novum libellum

stand Juli 2009

berufsbildunG
cui dono lepidum novum libellum

stand Juli 2009

marketinG 
cui dono lepidum novum libellum

stand Juli 2009

cui dono lepidum  
noVum libellum
corneli, tibi: namque tu solebas
meas esse aliquid putare nugas

stand Juli 2009
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technik im  
zimmererhandwerk 
cui dono lepidum novum libellum

stand Juli 2009

module und raster auf din a4

technik im  
zimmererhandwerk 
cui dono lepidum novum libellum

stand Juli 2009
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format din a6

Für das Anordnen der Modulraster beim 
Format A6 gelten die gleichen Regeln wie für 
den DIN lang Flyer. Auch hier sind verschiedene 
Variationen der Gestaltung möglich.

eine ausbildunG
Viele möGlichkeiten

Zimmerer/Zimmerin
Ein Handwerk mit Zukunft

unsere Vision 21

mit E.R.F.O.L.g. in die Zukunft 
Leitbild und Zielsetzungen

cui dono lepidum 
nOVum LIBELLum aRIDa  
mODO PumICE EXPOLITum
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ÜbeRschRIFt gRoss
Format: fly_headline_gross
Schrift: the Sans Bold caps 
Größe: 21 pt
Zeilenabstand: 25 pt
Spationierung: 50

unteRÜbeRschRIFt
Format: fly_headline_sub
Schrift: the Sans Plain
(Zahlen: the Sans caps) 
Größe: 11,5 pt
Zeilenabstand: 6 mm
Spationierung: 25

typo und raster din a6

Die Moduleinheiten für das A6 Format 
unterscheiden sich von den Standardformaten 
A5, A4 und DIN LANG. Die erste Moduleinheit 
von oben ist 38 mm hoch. Danach folgen 6 
Moduleinheiten mit jeweils 20 mm Höhe.

eine ausbildunG
Viele möGlichkeiten

Zimmerer/Zimmerin
Ein Handwerk mit Zukunft
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